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literariſchrs Dlatt

und Land.

Halle, Sonntag den 11. Februar 1855.
Hierzu eine Prilage.

Telegraph. Depeſchen des Berl. „Correſp.Büreaus.“
Wien, d. 9. Febr. Graf Eſterhazy iſt geſtern von

hier nach Verlin zurückgereiſt. Die heutige „Wiener
Ztg.“ meldet, daß der bisherige Statthalter von Venedig,
Herr v. Toggenburg, zum Handelsminiſter ernannt wor
den iſt, und der bisherige Stellvertreter des Handelsmini-
ſters, Hr. v. Gehringer, dem Reichsrathe zugewieſen wor
den ſei.

n z c —5Deutſchland.
Berlin, d. 9. Februar. Die Miſſion des Cabinetsraths Nie

buhr geht durchaus nicht weiter, als nach dem Haag. Derſelbe wird
ſeine Reiſe nicht bis nach Paris ausdehnen. Es ſcheint in der
That gewiß zu ſein, daß von Frankreich aus ein Hülfsheer nach
Oeſterreich hineingeſchickt werden wird, doch iſt es auf jeden Fall
falſch, wenn man annimmt, es würde in Böhmen ſeine Aufſtellung
erhalten. Wenn es irgendwie zweckmäßig zur Verwendung kommen
ſoll, ſo kann dies nur geſchehen an der ruſſiſchen Grenze und nicht
innerhalb Deutſchlands. Man glaubt vielmehr, daß das franzöſiſche
Heer beſtimmt ſei,
ruſſiſche Heer anzugreifen und die Vermehrung des Heeres in der
Krim dadurch zu verhindern. Obſchon ſo oft durch die Blätter
darauf hingewieſen worden iſt, daß die Kaſſenſcheine von 1835 nur
bis zum letzten Januar Gültigkeit hätten, ſo hat doch Mancher den
Termin zur Einlöſung verſäumt und beträgt die Summe derjenigen
Kaſſenſcheine, welche nicht zur Einlöſung gekommen ſind, circa 100, 000
Thaler. Eine Verlängerung des EinlöſungsTermins wird wahrſchein
lich nicht eintreten und iſt nur für diejenigen Perſonen welche den
Termin verſäumt haben noch eine Möglichkeit vorhanden ihr Geld
zu retten wenn ſie die Hülfe des Königs in Anſpruch nehmen.

nach der Donau zu marſchiren, um das dortige

Von Seiten der Staatsſchulden Verwaltung iſt den Kaſſen der ver
ſchiedenen königlichen Behörden eine Mittheilung von den bereits er
folgten Fälſchungen der neuen preußiſchen Kaſſenanweiſungen und ih
rer Fälſchungen gemacht worden. Die Anzahl der Fälſchungen beträgt
4. Wie groß die Summe der aus dieſen 4 Fälſchungen hervorgegan
genen Kaſſenanweiſungen iſt, darüber kann bis jetzt nichts Näheres
angegeben werden da erſt die Urheber von einer oder zwei derſelben
entdeckt worden ſind.

Berlin, d. 9. Februar. Se. Majeſtät der König haben ge
ruht Den bisherigen Regierungs Vice Präſidenten von Bodel-
ſichwingh in Stettin, zum Wirklichen Geheimen Ober- Finanzrath und
Direktor der Abtheilung für Domainen und Forſten im FinanzMini
ſterium den bisherigen Kreisgerichts-Rath Winterfeldt in Bütow
zum Rath bei dem Appellationsgerichte in Cöslin zu ernennen

Der vorgeſtern von der Zweiten Kammer angenommene Geſetzent
wurf wegen Benennung der Kammern und der Beſchluß-
fähigkeit des Herrenhauſes, wird in der Sonnabend Sitzung
zur nochmaligen Abſtimmung im Ganzen und nach vier Wochen zur
nochmaligen Abſtimmung kommen.
Die Verhandlungen wegen des Eintritts der Häupter der früher

reichsunmittelbaren Familien in die Erſte Kammer ruhen, der „V.
3.“ zufolge, gegenwärtig gänzlich und es hat den Anſchein, als ob
dieſelben ſich auch weiter von der Theilnahme fern zu halten entſchloſ
ſen ſind. Die dreizehn Häuſer, die gegenwärtig, ſeitdem die Fürſten
von KaunitzRietberg ſeit dem Jahre 1848 ausgeſtorben ſind, von die
ſer Kategorie noch in Preußen exiſtiren, ſind: der Herzog von Aren
berg, Fürſt zu BentheimSteinfurth, zu BentheimTecklenburgRheda,
Herzog von Croy, Herzog von Looz Corswaren, Fürſt zu Salm
Salm, zu SalmKyrburg, zu SalmHorſtmar, zu SaynWittgenſtein
Berleburg, zu SaynWittgenſteinHohenſtein, zu Solms-Braunfels,
zu SolmsLych und HohenSolms, zu Wied.

Praktik und Politik der Landwirthſchaft.
(Fortſetzung aus Nr. 34.)

b) Die Polizei Herrngewalt hat ihren Boden verloren.
Man iſt niemals darüber zweifelhaft geweſen daß die Polizei

Herrngewalt der Gutsbeſitzer, inſoweit ſie ſich aus dem Mittelalter als
Erbe herſchreibt, in unſern gegenwärtigen Verhältniſſen keinen Boden
mehr finde. Seit beinahe funfzig Jahren hat die Staatsregierung und
die Geſetzgebung unſeres Vaterlandes daran gearbeitet, dieſes Jnſtitut
auf die möglichſt mildeſte Weiſe zu beſeitigen. Jm Jahr 1848 gab es
Niemanden der den Muth gehabt hätte, als Sachwalter der gutsherr
lichen Polizei aufzutreten, ſogar die Berechtigten fahen die Beſeitigung
derſelben als eine Sache an, die ſich von ſelbſt verſtehe. Erſt die der
ſtarken Erſchütterung folgende politiſche Abſpannung und Gleichgültigkeit
gab Veranlaſſung, dasjenige Jnſtitut, welches in der ähnlichen politiſchen
Abſpannung während und nach dem großen deutſchen Jnterregnum im
13. und 14. Jahrh. entſtanden war und in gleicher Abſpannung nach
den Huſſitiſchen Unruhen m 15., nach der Reformation und dem
Bauernaufſtande im 16. und nach dem 30 jährigen Kriege im 17. Jahr
hundert ſeinen Gipfelpunkt erreicht hatte, von Neuem in Schutz zu neh
men und das ſeit 50 Jahren verlorene Terrain für daſſelbe möglichſt
wieder zu gewinnen. Bei dieſer Sachlage iſt es um ſo überraſchender,
aus der Mitte der Berechtigten ſelbſt ein ſo herbes Urtheil über die guts
herrliche Polizeigewalt zu vernehmen, wie dasjenige iſt, welches der ätteſte
preußiſche Regierungspräſident Graf Pückler in der Erſten Kammer aus
geſprochen hat. Er erklärt: „Mit der Aufhebung der Erbunterthänig
keit iſt der Boden verloren gegangen auf dem die Polizeiherrſchaft der
Gutsherrn erwachſen war Gouvernement und Legislatur haben ſchon
in den erſten Jahren nach der Stein Hardenbergiſchen Geſetzgebung die
DomanialHerrngewalt nicht mehr als exiſtent betrachtet,““ wie dies un
ter Anderem aus dem Edikt über die Einführung der Land Gensdarmerie
vom 30. Juni 1812 hervorgehe. In dieſem Geſetze wird alle Polizei

Gewalt als vom Staate ausgehend hingeſtellt es wird der Gutsbeſitzer
nur noch als Gehilfe der Kreisdirektoren und als Kontroleur der Orts
Polizei Erwähnung gethan es werden ihnen mithin Pflichten auferlegt,
ohne von Vorrechten Notiz zu nehmen.“

Zwar iſt das erwähnte Gensdarmerie- Edikt niemals zur Ausfüh
rung gekommen, in der blühenden Repriſtinationsperiode von 1825 bis
1828 wurde es ſogar geſetzlich aufgehoben aber „die Verwaltung der
Polizei war im Sinne des Edikts allgemein geworden die Polizei des
platten Landes war faſt ohne Ausnahme in die Hand der Landräthe,
der zu ihrer Aſſiſtenz niedergeſetzten Diſtriktskommiſſarien und der Gens
darmen übergegangen die Domanial Gutsbeſitzer dachten nicht mehr an
Selbſtſtändigkeit und eigne Gewalt in Polizeiſachen was ſie etwa noch
verfügten, geſchah, weil es der Landrath befohlen wer nicht gehorchte
oder ein Polizeivergehen beging, wurde dem Landrath zur Beſtrafung
angezeigt jeder aufgegriffene Vagabond wurde zum weitern Verfahren
an den Landrath abgeltefert, ja es ging ſo weit, daß man auch wider
ſpenſtiges Geſinde dem Landrath vorführen ließ, indem man den alleini
gen Träger der Polizeigewalt für denjenigen anſah, der auch die Dis
ziplin über die Dienſtboten auszuüben habe. Es konnte nicht fehlen,
daß die Landräthe und ihre Gehülfen ſehr bald von einer Menge der
ihnen hierdurch zuwachſenden Geſchäfte vollſtändig überwältigt wurden.
Erſt im Jahre 1830 erinnerte man ſich daran daß die DominialPoli
zeiverwaltung und das damit verbundene Polizeiſtrafrecht noch nicht durch
geſetzlichen Ausſpruch aufgehoben ſei. Man fing an wieder auf die Er
füllung dieſer Obliegenheiten zu dringen, was einer neuen Einführung
ziemlich gleich zu achten war ſo ungewohnt war den Gutsbeſitzern
ihre Polizeiherrngewalt geworden.“

Allein wie anders hatten ſich ſchon damals 1830, länger als 20
Jahre nach der Aufhebung der Gutsunterthänigkeit, wie anders haben
ſich ſeitdem bis zu dieſer Stunde die Verhältniſſe auf dem Lande und
die Forderungen an die Ortspolizei geſtaltet.



Wie die „N. Pr. Z.“ hört ſind die hier anweſenden Generale
v. Grabow und v. Werder als Mitglieder der Kommiſſion hierher be
rufen, welche, wie ſchon mitgetheilt, unter Vorſitz des Prinzen von
Preußen aus mehreren Generalen gebildet iſt, um über die Feuerwaf-
fen in Berathung zu treten.

Aus Dilſit vom 6. Februar wird der Pr. E. geſchrieben
„„Die ruſſiſche Regierung hat, wie wir ſo eben erfahren, die freie Aus
fuhr von Nutz und Brennhölzern aus Rußland nach Preußen über
die nach den Kreiſen Tilſit, Heydekrug und Memel führenden Grenz-
zollämter geſtattet. An Sonntagen werden fortan, auf den dieſſeiti
gen, den ruſſiſchen Grenzzollbehörden ausgedrückten Wunſch, von Ruß-
land aus keine Waaren Abfertigungen mehr nach Preußen vorgenom
men werden.

Darmſtadt, d. 3. Februar. Unſer Großherzog hat am 12.
v. Mts. nachſtehende Cabinetsordre an die Miniſterien des großher
zogl. Hauſes und des Aeußern des Jnnern, der Juſtiz und der Fi
nanzen erlaſſen: „Da ich mich überzeugt habe, daß die früher gege
bene Weiſung, wonach die Civilbeamten ſich gegenſeitig zu grüßen
haben wenn ſie in Uniform ſich begegnen, ſehr häufig nicht befolgt
wird, indem ich wiederholt wahrgenommen habe daß die uniformir
ten Beamten an einander vorübergehen, ohne zu grüßen, ſo iſt oben
erwähnte den Forderungen der Schicklichkeit entſprechende Verfügung
wiederholt zur Nachachtung einzuſchärfen. Eben ſo ſind die Civilbeam
ten daran zu erinnern, daß Uniformspaletot und Uniformsmütze nicht
zur Civilkleidung getragen werden dürfen.“ Die Miniſterien haben
dieſe Ordre jetzt weiter gegeben.

Kaſſel, d. 2. Febr. Vierzig Familien zu Neuſtadt, einem
kleinen Städtchen im Kurfürſtenthum, ſind von der katholiſchen
zur evangeliſchen Kirche übergetreten. Das heſſiſche Konſiſtorium
hat ſogleich einen Prediger in dieſe kleine neue Gemeinde geſchickt und
eine Kollekte in ganz Heſſen zu ihrer Unterſtützung angeordnet.

Hannover, d. 6. Februar. Heute iſt die Ordre zur Einbe
rufung des Trains publizirt (unter anderen 12 Mann à Bataillon
für die Jnfanterie), damit die Leute die Pferde welche vorläufig in
der Stärke von 3000 Stück zur anbefohlenen Kriegsbereitſchaft der
Jnfanterie, Kavallerie und Artillerie angekauft werden ſollen in
Empfang und Wartung nehmen können. Das Pferde-Ausfuhr-Verbot
wird erwartet.

Orientaliſche Angelegenheiten
Aus Wien wird der „Schleſ. Ztg.“ unterm 6. d. geſchrieben:

Die Spannung, mit welcher man hier den Nachrichten aus Frankfurt
entgegenſieht, wird von Tag zu Tage größer, um ſo mehr, als es
kein Geheimniß mehr iſt, daß das k. k. Kabinet ſeine Verhandlungen
mit den befreundeten deutſchen Staaten für den Fall eines gegen den
Mobiliſirungsantrag lautenden Bundesbeſchluſſes eifrigſt fortſetzt. Dem
Vernehmen nach hat der k. hannoverſche Geſandte, Baron v. Stock
hauſen, umfaſſende Vollmachten hinſichtlich des Abſchluſſes eines Se
paratbündniſſes in Händen auch von Braunſchweig und Naſſau ſind
dieſe Frage berührende Erklärungen, die den Wünſchen des k. k. Ka
binets vollkommen entſprechend ſein ſollen, geſtern hier eingetroffen.

Die Anſicht, daß es in nächſter Zeit wahrſcheinlich überhaupt zu
keinen weiteren Verhandlungen zwiſchen den Bevollmächtigten
der drei durch den Vertrag vom 2. December verbündeten Mächte
und dem Fürſten Gortſchakoff kommen werde, wird in poſitiver Weiſe
beſtätigt. Die Auslegung der 4 Punkte, wie ſie von Frankreich, Eng
land und Oeſterreich einerſeits und von Rußland andererſeits feſtge
ſtellt worden iſt, weicht noch immer weſentlich genug von einander

Die Gewerbefreiheit hatte dem Gutsherrn das Recht entzogen zu
beſtimmen es ſolle nur ein „Schuhknecht“ im Dorfe wohnen und nicht
mehr, und der Schneider ſolle zugleich Schulmeiſter und Lehrer der Ju
gend ſein; die Gewerbefreiheit iſt über das Domanial- Herrenrecht und
die Polizeigewalt deſſelben hinausgegangen und hat das ganze Land dem
Gewerbfleiße geöffnet, ſie hat die Handwerkerſtätten der Dörfer verdrei
facht, ſie hat die Dörfer mit den größten Jnduſtrieunternehmungen
ausgeſtattet, neben dem Edelhofe erhebt ſich ſtolz und kühn
die burgähnliche Fabrik mit ihren zahlreichen Rittern und Knap-
pen den friedlich wirkenden Arbeitermaſſen. Ein Heimathsrecht von
größerer Milde und die Freizügigkeit haben das Vaterland zum Vater
haus erweitert worin jeder fleißige und redliche Bürger, ſicher vor mit
telalterlicher Dominialwillkür, den Platz wählen darf, auf dem er die
Kräfte ſeiner Hände entwickeln könne. Die Theilbarkeit des Eigenthums
hat bürgerliche und bäuerliche Beſitzungen erwachſen laſſen die dem Edel
hofe den Rang ſtreitig machen. Mit der Erb und Gutsunterthänig
keit, mit der Schollenpflichtigkeit des Bauernſtandes verſchwand die Ab
geſchloſſenheit der Stände und Grundbeſitzungen, ein Geſetz ſtellte die
Freiheit des Güterverkehrs zwiſchen Ritter, Bürger und Bauergütern her.
Die Entlaſtungsgeſete, die Rentenbanken, die Aufhebung der privativen
Gerichtsherrlichkeit und der Standesvorrechte u. ſ. w. haben alle Verhält
niſſe der unnatürlichen und mit dem Staatsbegriffe unſerer Rechtszu
ſtände unverträglichen Unterordnungen und Zwangsgliederungen gelöſt,
der geringſte Tagelöhner ſteht mit dem Herrn vom Edelhofe unter
einerlei Geſetz und vor einerlei Richter, ſie tragen einerlei Kriegswaf
fen und gehorchen dem Befehle deſſelben Unteroffiziers vielleicht eines
Dreſcherkindes vom Edelhofe. Und ſodann die Fortſchritte der Agri
kultur, deren Loswindung aus der alten Unzulänglichkeit und Verkom
menheit zu der ſpekulgtiven Jnduſtriewirthſchaft die ünermeßlichen
Umgeſtaltungen in allen geſellſchaftlichen Bezügen vom Höchſten herab
vis in die dürftigſte Hütte nein, die Aufgabe der Polizei von heute
iſt nicht im Entfernteſten mit derjenigen unſrer Väter gleich zu ſtellen.

ab, um die Möglichkeit einer Verſtändigung ziemlich fern erſcheinen
zu laſſen und da die Forderung einer einfachen Annahme der erſte
ren dieſer Auslegungen ſowohl von Paris wie von London aus wie
derholt worden iſt, ohne daß darauf bis jetzt ruſſiſcher Seits eine
Antwort erfolgt wäre, ſo betrachtet man hier die ſtattgehabten Ver
ſuche zu einer Verſtändigung für abgebrochen. Wenn
aber erſt der Kampf mit neuer Kraft wieder wird begonnen haben,
dann dürften die Forderungen ſelbſt eine weſentliche Aenderung erfah
ren, und namentlich auch die Frage wegen Entſchädigung der Kriegs
koſten in die Reihe der Forderungen vorgeſchoben werden. (Voſſ. Z.)

Die „Gazetta di Verong““ vom 2. Februar bringt eine politi
ſche Ueberſchau, in welcher es unter Anderm heißt „Vielleicht wird
die piemonteſiſche Fahne nicht vereinzelt im Lager der Alliirten wehen
auch eine andere italieniſche Fahne wird dort ihre Farben
entfalten.“

Vom Kriegsſchauplatze.
Die geſtern nach einer angeblich am 8. in Berlin eingetroffenen

Depeſche mitgetheilte Nachricht von einem neuen Ausfalle der ruſſi
ſchen Beſatzung Sebaſtopols und einer Niederlage der Allirten hat
bis heute keine Beſtätigung gefunden und iſt deshalb wohl völlig un
begründet.

Aus dem Lager der Verbündeten vor Sebaſtopol vom 30. Jan.
wird berichtet, daß die in der letzten Zeit eingetretene günſtigere Wit
terung anhielt. Ein combinirter Angriff auf Sebaſtopol ward als be

vorſtehend bezeichnet. (A. Z.)General Canrobert hat folgenden Tagesbefehl in Bezug auf
den Ausfall vom 15. Jan. erlaſſen:

In der Nacht vom 14. 15. griff eine ungefähr 500 Mann ſtarke ruſſiſche Co
lonne die vom 2. Bataillon 74. einien Regiments bewachte 3. Parallele an. Die
GrenadierCompagnie unter Cap. Bouton und die 1. Compagnie unter Cap. Caſtelneau
hielten den Angriff aus. Beide Offiziere fielen an der Spitze ihrer Schaar, indem fie
ein Beiſpiel der Feſtigkeit und Tapferkeit gaben, welches nachgeahmt wurde. Eine
Section der 3. Freiwilligen Compagnie unter Befehl des Lieutenants Boutet und
des Sergeanten Hagnais eilte auf den Kampfplatz, nahm rühmlichen Antheil an
dem Gefechte und vermehrte dadurch die Zahl der ausgezeichneten Dienſte, welche
die Freiwilligen bereits vor Sebaſtopol geleiſtet haben. Daſſelbe gilt von einer
VoltigeurCompagnie des 95. Regiments (20. leichten Regiments). Der Batail
lonsChef de Roumejoux vom 74. Regiment der perſönlich auf der Bruſtwehr
kämpfte und ſeine Leute aufforderte, die Ehre der Fahne aufrecht zu erhalten, legte
eine ausgezeichnete Tapferkeit an den Tag. Er ward ſchwer verwundet. Alle an
dem Kampfe Theil nehmenden Truppen bewieſen die glänzendſte Energie, und die
ſes Gefecht wird den guten Ruf, welchen ſich das 74. Regiment ſeit Beginn der
Belagerung im Heere erworben hat noch erhöhen. (Folgt eine Anzahl von Or
densVerleihungen.) Hauptquartier vor Sebaſtopol, d. 17. Januar 1855.

Canrobert.
Der „Courier de Marſeille veröffentlicht folgendes vom 23.

Jan. datirtes Schreiben eines Offiziers der Belagerungs Armee vor
Sebaſtopol

Wir haben hier Lebensmittel auf ein Vierteljahr lar äglich kommtuns mit den Schiffen Proviant aller Art zu. inſte nie nd kern
jeder Soldat hat einen Schaafspelz TuchGamaſchen bis zum Knie hinauf einen
Tuchmantel mit Kapuze und eine große türkiſche Kappe erhalten die Offiziere ha
ben gratis einen Mantel von Schaafspelz, eben ſolche Gamaſchen und eine Kappe
wie die Soldaten erhalten. Wir haben die Feldrationen wie die Soldaten, näm
lich geſalzenes Fleiſch, Reis, Zwieback, Zucker und Kaffee; blos zwei Mal die
Woche haben wir friſches Fleiſch, Brod und Wein aber wir haben zu Marſeille
und Toulon große Proviſionen eingekauft, die uns wenigſtens zwei Monate lang
dauern werden. Wir haben blos mit der Kälte zu kämpfen, die ſeit einigen Ta
gen ſehr intenſiv geworden iſt. Alle 4 Tage ſind wir auf Wache und des Nachts
iſt man genöthigt, unaufhörlich herumzulaufen um ſich die Füße nicht zu erfrie
ren. Zudem iſt beſtändiges Aufpaſſen nöthig ſowohl um die Leute wach zu halten,
als auch um eine Ueberrumpelung zu verhüten. Man hat uns ſehr anempfohlen,
uns nicht von unſeren Leuten zu entfernen beſonders bei Nacht. Die Ruſſen
ſchlagen ſichgür ſiegleiſten in Sebaſtopol einen tüchtigen Widerſtand. Jn Frank

Die Polizeigeſetzgebung hat dies anerkannt, ſie hat der Forderung der
Nothwendigkeit folgen müſſen. „Während ehehin die Kenntniß einiger
wenigen Edikte und etwa einer provinziellen Dorfordnung genügte, um
den Polizeiverwalter für ſein Amt zu befähigen, iſt es jetzt eine Maſſe
von Geſetzen, Verordnungen und Amtsblatt Verfügungen welche Thun
und Laſſen bedingen und in denen ſich zurecht zu finden oft für Regie
rungskollegien eine mißliche Aufgabe iſt. Ueberdies iſt der Schriftweg
der allein gangbhare. Das Volk hat ſchreiben gelernt; die Antragſteller
müſſen ſchriftlich beſchieden werden ſie bleiben nicht bei einem mißfällt
gen Beſcheide ſtehen es wird rekurrirt, es giebt zu inſtruiren, zu refe
riren, zu journaliſtren; es müſſen Akten geführt, es ſollen Normalge
fängniſſe gehalten und vereidete Gefangenwärter angeſtellt werden
kurz, es bedarf keines weiteren Wortes, um zu überſehen, daß in der
ſelben Art und mit denſelben Mitteln wie althergebracht, die Polizei
des platten Landes nicht mehr gehandhabt werden kann.“

Bedürfte es noch eines aus dem Leben genommenen Beweiſes über
die Unzulänglichkeit der gutsherrlichen Polizeigewalt, ſo ſteht das Jahr
1848 doch wohl als warnendes Beiſpiel Jedermann vor Augen. Unſere
öffentlichen Zuſtände ſind nun einmal durch den Kampf widerſtrebender
Elemente, welche das Gleichgewicht des Rechts in unſichrem Schwanken
und Wanken erhalten, dahin gebracht daß nur eine durchgreifende Re
form ſowohl Sicherheit als Einfachheit zu gewähren vermag. Eine gute
Gemeindeordnung wie diejenige vom 11. März 1850 oder der derſelben
nachgebildete Entwurf von Mitgliedern der zweiten Kammer aus der vo
rigen Seſſion dürfte unbedingt den Vorzug vor einer Maßregel haben,
die, um ſich durchzuſetzen, abermals ein Stück aus der Verfaſſungs
urkunde herauswirft.

Den eben ausgeführten Gründen gegen die Wiedererweckung der
Polizeiherrlichkeit ſtehen noch andere, vielleicht noch wichtigere zur Seite,
die wir nach derſelben Quelle in den folgenden Mittheilungen zur Prü-
fung vorlegen wollen

(Fortſetzung folgt. S
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reich bildet man ſich allgemein ein, die Einnahme von Sebaſtopol ſei eine leichte
Sache man irrt fich. Es befinden ſich in dieſer Stadt über 2000 Feuerſchlünde.
Auch wird daher der Sturm faſt unmöglich. Jch glaube auch, daß man nicht mehr
daran denkt. So oft der Generaliſſimus vor ſeinen Truppen erſcheint, verlangt
man immer den Sturm. Die Klugheit zwingt den General, den Ungeſtüm ſeiner
Soldaten zu zügeln. Die Breſchen ſind fertig aber wenn man das Sturmlaufen
verſuchte, ſo würde nicht Ein Mann davonkommen, und wenn die Kolonnen aus
50,000 Mann beſtänden. Vor allen Dingen muß der Platz vollſtändig eingeſchloſ
ſen und das Ankommen der Verſtärkungen die der Feind von der Nordſeite her
erhalten kann, verhindert werden. Dies geſchieht im gegenwärtigen Augenblicke.
Omer Paſcha iſt mit 30 40,000 Mann zu Eupatoria gelandet. (Der Paſcha
ſelbſt noch nicht.) Dieſe Armee iſt beſtimmt, die Straße von Simferopol nach Se
baſtopol zu beſetzen. Durch dieſe Maßregel wird der Platz abgeſchnitten ſein, und
dann wird man von allen Seiten ein ungeheures Feuer eröffnen, wodurch, wie
Jedermann hofft, die Stadt gezwungen werden wird, ſich zu ergeben.
ſen feuern die ganze Nacht hindurch in die Laufgräben hinein die Franzoſen und
Engländer antworten nicht ſonderlich darauf. Man wartet voch einige Tage und
dann wird man ihnen eine artige Muſik zu hören geben. Alle Tage ſchickt man
Rekognoszirungen aus um zu erfahren wo die Armee des Fürſten Mentſchikoff
ſteht. Man ſteht Niemanden. Sie wird indeſſen doch endlich gezwungen ſein, zum
Vorſchein zu kommen, um Sebaſtopol zu Hülfe zu eilen, und dann wird die große
Schlacht geſchlagen werden die wir mit Ungeduld erwarten. Wir lagern in Zel
ten und nicht in Baracken wie man es in Frankreich in den Journalen ſagt. Die
Herren Journaliſten erzählen hinterm Kaminfeuer, daß die ganze Armee in Ba
racken wohnt, während wir in Leinwandhütten die Kälte aushalten
Manches zu dulden, aber der Geiſt der Truppen iſt dennoch vortrefflich die Sol
daten verlangen blos gegen den Feind zu marſchiren bald werden wir Gelegenheit
haben ſie ins Feuer zu führen.

Die Frankfurter Blätter bringen in einer telegraphiſchen Mitthei
lung aus Konſtantinopel vom 29. Januar folgende auffallende
Angabe: „400 gefeſſelte Zuaven, einer Meuterei wegen verlangten
Abzugs aus der Krim bezüchtigt, wurden durch unſere Hauptſtadt
geführt, um nach Toulon gebracht zu werden. Es liegen bereits
ausführliche Korreſpondenzen aus Konſtantinopel von dem bezeichne
en vor, welche dieſer Thatſache nicht mit einem Worte er
wähnen.

Eine telegraphiſche Depeſche der „A. Ztg. aus Trieſt e d. 8.
Febr. meldet Der neueſte Lloyd Dampfer bringt Nachrichten aus
Athen vom 2. Febr. Es ging das Gerücht, Konduriotis ſei zum
griechiſchen Geſchäftsträger in Konſtantinopel beſtimmt. Die Regie
rung ſoll eine Dampfſchifflinie zur Verbindung mit der Türkei ein
führen. Es ward ein Specialgeſetz gegen Räubereien vorbereitet.
Aus Konſtantinopel reichen die Berichte bis zum 29. Januar.
Waſſil Paſcha, der nach Aſien abgegangen, ſoll zwiſchen Erzerum und
Toprakkalé ſich in befeſtigter Defenſive halten. Die engliſche Armee
in der Krim iſt auf 7000 Mann reducirt. Die Ruſſen marſchiren
gegen Khiwa (doch in dieſem Augenblick gewiß nicht. Aus Damas-
cus, d. 18. Jan. meldet man: Die aufſtändiſchen Kurden ſperren
die Communication mit Bagdad.

Die über Varna der „Trieſt. Ztg.“ zugegangenen Berichte aus
der Krim bis zum 25. Januar enthalten Folgendes Der Dampfer
„„Jrſik“ war nach Varna abgegangen, um Omer Paſcha an Bord
zu nehmen und nach Eupatoria zu bringen. Die Flötten der Alliir
ten befinden ſich bereits vollzählig in See. Man hegt in Betreff der
Meeresſtürme keine Beſorgniſſe mehr denn nach alten Erfahrungen
iſt die gefährliche Zeit bereits vorüber Da das zur Hafenblokade
von Odeſſa beſtimmte Geſchwader mit Geſchützen des ſchwerſten Kali
bers ausgerüſtet wurde, ſo glaubt man, daß der Blokade in Kürze
auch ein Bombardement auf Odeſſa folgen werde. Die übereinſtim
mendſten Nachrichten deuten darauf hin daß der Beginn der ent
en Operationen der Landtruppen vor März nicht zu erwar
ten ſteht.

Aus Malta, d. 1. Februar, wird dem „Moniteur“ berichtet,
daß während der letzten Woche des Januars 24 theils engliſche, theils
franzöſiſche Schiffe in den dortigen Hafen eingelaufen ſind, welche ſich
direkt nach der Krim begaben. Die Generale Peliſſier, River
Lafont de Villars trafen von Marſeille dort am 28. Januar ein.

Jn Batum hat am 23. December der commandirende türkiſche
General Muſtapha Paſcha den Firman öffentlich verleſen laſſen, wel
cher den Verkauf von eirkaſſiſchen und georgiſchen Sklaven verbietet.
Dieſe Veröffentlichung iſt in Gegenwart des franzöſiſchen und engli
ſchen Conſuls geſchehen.
M Der Korreſpondent der „Times“ in Konſtantinopel berichtet
Man erinnert ſich, daß im vorigen Sommer die Tſcherkeſſen plötzlich
in das offene Land um Diflis herabſtürmten; ſie plünderten zwei
georgiſche Dörfer und einige ruſſiſche Landhäuſer, und entführten bei
dieſer Gelegenheit auch zwei Damen ins Gebirge, wohin ſie ſich beim
Herannahen ruſſiſcher Truppen zurückzogen. Die Fortgeführten ſind
die Fürſtin Tſcharawadzy und ihre Schweſter Enkelinnen des letzten
regierenden Fürſten von Georgien und beide mit ruſſ. Offizieren ver
heirathet. Die Schweſter der Fürſtin iſt die Wittwe eines ruſſiſchen
Generals, der in einer der Schlachten zwiſchen Bebutoffs Armee und
den Türken während des Sommers gefallen. Der hieſige britiſche
Botſchafter hat ſich bemüht, die Freilaſſung dieſer Damen von den
Tſcherkeſſen zu erwirken, aber vergebens. Jch höre aus guter Quelle
von Schamvl ſelbſt ſei ein Brief hierher gelangt, mit der Angabe, daß
er den erwähnten Ueberfall perſönlich befehligte

7 Frankreich.Varis, d. 7. Februar. Ein Pariſer Correſpondent der Jndep.
velg. ſchreibt Niemals wurden die Rüſtungen zu einem großen
Kampf ſo beſchleunigt, als eben jetzt. Ich weiß nicht, was Wah
res an dem Gerüchte iſt,
Reiſe des Kaiſers nach dem Lager von Boulogne und von dem Pro
jecte der Bildung einer großen kuropäiſchen, aus einer Million Sol
daten beſtehenden Armee in dem Falle, daß alle gehofften Allianzen
auf dem Continente zu Stande kommen ſollten, ſpricht; aber ich

Die Ruſ-

Wir haben

trete auf das Gebiet des Poſitiven, wenn ich Jhnen melde, daß
ernſtlich die Rede davon iſt, drei Armeecorps zu bilden, eines
für die Oſtſeeoperationen, das zweite zu Obſervationszwecken im Nor
den Frankreichs und das dritte in Deſterreich. Eine ſehr umfaſſende
Beförderung in der Generalität ſteht bevor, und die polytechniſche
Schule wird eine Menge Artillerie und Genieofficiere zur Armee ſtel
len. Man bezweifelt kaum noch, daß gleich nach der Ankunft der
Kaiſerlichen Garde in der Krim und der Generale Niel und Peliſſter
entſcheidende Operationen gegen Sebaſtopol werden unternommen
werden.

Paris, d. 7. Febr. Schon vor zwei Tagen hatte der Moni
teur einen Artikel des Journal de St. Petersbourg, worin über die
harte Behandlung geklagt ward, welcher die ruſſiſchen Kriegsgefange
nen auf der Jnſel Aix ausgeſetzt ſeien, durch Nachweiſung des Ge
gentheils widerlegt; heute bringt derſelbe ein Schreiben des General
Commandanten der 14. MilitairDiviſion, welches ebenfalls jene Be
ſchuldigung als völlig unbegründet herausſtellt und verſichert, daß die
gefangenen ruſſiſchen Militairs aller Grade mit ihrer Lage völlig zu
frieden ſeien. Mehrere Offiziere, denen bekanntlich freigeſtellt war,
ſich einen Wohnort im Jnnern von Frankreich zu wahlen haben er
klart, daß ſie auf Aix bleiben wollen. Als Beweis, wie ſehr die
Geſinnungen der eingeborenen Bevölkerung von Algerien in ezug
auf Frankreich ſich in letzter Zeit geändert haben führt der Moniteur
an, daß dieſelbe ſich nicht blos beeifert, ihr Contingent zur Armee des
Orients zu ſtellen, ſondern daß ſie ſich auch freiwillig und in gar nicht
erwartetem Grade an den Sammlungen für die Krim- Soldaten be
theiligt. Das Ergebniß dieſer Betheiligung iſt nur erſt unvollſtändig
bekannt, beträgt aber blos für einen Theil der Provinz Algier bereits
22,514 Franken. Der Moniteur hebt beſonders hervor, daß bei den
meiſten Stämmen eben die Marabuts, welche vor einigen Jahren den
Krieg gegen Frankreich predigten, jetzt von Zelt zu Zelt für die Krim
Armee ſammeln und die empfangenen Spenden pünktlich an die Vor
ſteher der arabiſchen Bureauyx abliefern.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 6. Febr. Die Ausrüſtung der Oſtſeeflotte wird in

allen Kriegshäfen des Landes mit verdoppelter Energie betrieben, und
alle Kräfte werden aufgeboten werden um Englands Uebergewicht zur
See im Norden Europas zur gelegenen Zeit fühlbar, zu machen. Jn
den Schiffswerften, den Kugelgießereien, Maſchinenfabriken und Bäcke

reien wird von früh bis ſpät in die Nacht gearbeitet, um die alte
prachtvolle Oſtſeeflotte, verſtärkt durch eine beträchtliche Anzahl flaäch
gebauter Kanonenboote und bombenfeſter ſchwimmender Batterieen mit
Geſchützen vom ſchwerſten Kaliber zu Anfang des nächſten Monats
ſeefertig zu haben. Ob ſie dann ſchon oder erſt im April England

verläßt, wird vom Stande der Witterung abhängen. Das 13.,
54., 66. und 92. Regiment haben Befehl, ſich von Gibraltar nach

der Krim einzuſchiffen. Jhre Stelle wird durch Milizregimenter erſetzt.
Von letzteren ſind bis jetzt 40 zum permanenten Dienſt eingereiht.
Mit Hülfe Sardiniens und eventuell Portugals wird England, wie
man glaubt, im Frühjahr eine Armee von 50,000 Mann gegen den
Feind ſtellen können. Der Viceadmiral Dundas iſt von Paris
kommend geſtern in Dover gelandet.

London, d. 8. Februar. Der „Globe““ ſagt, Viscount Can
ning werde wahrſcheinlich zum Kabinetsmitglied ernannt werden.
Die Parlamentshäuſer dürften ſich nicht verkagen, jedoch politiſche

Diskuſſionen bis nächſten Freitag, wo Palmerſton auftritt, ver

welches von einer nahe bevorſtehenden hat ec.“ Wo ſich die Soldaten

meiden. Jn der heutigen Sitzung des Unterhauſes wurden eine
Million 600,000 Pfund Sterling für die Marine votirt. Ruſſell
vertheidigte Raglan, meinte, daß die engliſche Armee in der Krim
noch aus 28,000 Mann beſtände, und daß die Zeitungen in ihrenAngaben von dort übertrieben hätten. Jm Oberhauſe ſetzten ſich

Aberdeen und Newcaſtle auf die rechte Seite. Lyndhurſt
zieht ſeine Tadelsmotion zurück. Derby verſpricht Palmerſton
zu unterſtützen. Granville und Panmure verheißen energiſche
Kriegführung. Letzterer will alle Unfähigen vom Heere mit Strenge

entfernen. Das Parlament wird ſich morgen bis nächſten Freitag
vertagen.

Jtalien.
Man ſchreibt der „A. Z. aus Turin d. 1. Febr. Die Mazzi

niſten haben den Durchmarſch des franzöſiſchen Dragoner Regiments
durch das Genueſiſche zu einer Reihe der unſinnigſten und widerwär
tigſten Manöver benutzt. Eine italieniſch franzöſiſche Adreſſe der ſub
verſivſten Art iſt in Tauſenden von Exemplaren in der Riviera, und
namentlich in Sarzana, in Chiavari und la Spezzia vertheilt; eine
andere franzöſiſche Adreſſe ähnlichen Jnhalts iſt fa amtlich an jeden
einzelnen franzöſiſchen Offizier und Soldaten überreicht worden wei
tere Schriftſtücke, immer in derſelben Manier, waren an allen Mau
ern, Häuſern und Bäumen auf dem Wege von Comiparola nach la
Spezzia angeſchlagen; ein letztes Pamphlet endlich wurde unter die
Soldaten in ihren Quartieren geworfen. Hier einige Proben daraus:
„Jhr habt eine Nation verrathen, ihr kehrt, die Hände von dem Blut
ünſerer Brüder geröthet, in eure Heimath zurück, ihr ſeht euch um
geben von Wittwen und Waiſen, die ihr gemacht ihr Söhne Vol
kaire's und der Revolution habt uns den Papſt, die Jnquiſition und
die Gefängniſſe und Marterwerkzeuge gebracht, ihr bringt eine Bot
ſchaft des Papſtes an einen Gebieter der euch verkauft und entehrt

blicken ließen, wurde gepfiffen und
kumultuirt; ſelbſt das maſſenhafte Aufgebot polizeilicher Kräfte war
nicht im Stande, dieſen verbrecheriſchen Manifeſtationen ein Ziel zu
ſetzen. Die franzöſiſchen Truppen haben ſich indeß fortgeſetzt mit mu
ſterhafter Ruhe und Mäßigung benommen.
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Bekanntmachungen.
Auction.

Dienstag den 13. d. M. Nachmitt. 1 Uhr
verſteigere ich wegen Lokat Verände-
rung des Herrn Stellmachermeiſt er
Wagner kl. Steinſtraße Nr. 7 allhier:

Einen Scheibenwagen, 2 angefangene Kutſch
wagen, 1 Rollwagen, br. Räder, Federn, Ket
ten, 1 gr. Schraubeſtock, gutes div. Werk-
zeug, 1 Hobelbank, Nutzholz, Bettſtellen, 1
gr. Mehlkaſten u. dgl. m.

Brandt,
Auct.-Commiſſar u. gerichtl. Taxator.

Weintraube.
Dienstag den 13. Februar XVIII. Abon-

nements-Conceert. E. John,
Anfang 3 Uhr. Stadtmuſikdirector.

Stadt-Cheater in Halle.
Sonntag den 11. Februar 1855. Zum dritten

Male: Die Bummler von Berlin,
Poſſe mit Geſang in 4 Acten von Dr. Ka
liſch u. Weihrauch, Muſik v. Hauptner.

Montag den 12. Februar 1855: Der Frei
ſchütz, Romantiſche Oper in 4 Acten von
Fr. Kind, Muſik von C. M. v. Weber.

E. Bredow.
Alle Sorten ächt engliſche Stahl, Me

tall-, Compoſitions- und GuttaPer-
chaSchreibfedern zu den billigſten Fabrik
preiſen. Alle Sorten Federhalter, das Dutzend

von 1. an.
Verkauf en gros und en detail.

O. R. NIemiming, Leipzigerſtraße 96,
im engliſchen Stahlfederladen.

Alle Sorten Siegellack, das t von 5

batt: O. R. MIlemimning.
Aechte ſchwarze StahlfederTinte,

welche nicht ſchimmelt und ſehr ſlüſſig iſt,
Glasfläſchchen à 1

Extra fr. holſt. u. Victo
ria- Auſtern habe wieder erhalten.

Julius Rüftert.
Punſch Erxtracte, ſowohl feinſten

Düſſeldorfer Wein und Ananas, als
auch alle Sorten aus f. Rum und Arac
bereitete und Grog Extracte;

Biſchoff- und Cardinal-Eſſen
zen, aus friſchen Südfrüchten gezogen

Num feinen alten Jamaiea, Su
rinam- und Cuba, wie auch die billigeren
Mittel Sorten

Arac de Goa, Mandarinen und
Batavia- Arac

Extrait d'Absynth, Schweizer Kir-
ſchenwaſſer

Marasquin0 soprafino;
Feine Liqueure, holländiſche u. fran

zöſiſche, zum Entrée, Deſſert, den Thee und
Kaffeetiſch;

HimbeerSyrup, Kirſchſaft;
Mansfelder Bergweine, rothe und

weiße, à Flaſche 6 à Quart 8
Landweine, à Flaſche 4 à Quart

5 beſonders zu Bowlen zu empfehlen;
Biſchoff, Muskatwein, à Fl. 9
Glühwein, à Quart 10Feinen Thee grünen und ſchwarzen, echt

chineſiſche Waare, auch in Original Packeten
von Pfund, feine Vanille;

Chocolade in Pulver und in Tafeln, von

6 t an bis 20 sEhocolabe, feinſte ſpaniſche, à 25
extra feine Fürſten Chocolade, à 1
10 beiW. Fürſtenberg Sohn, gr. Ulrichsſtr. 58.

Ein Kellner, mit guten Zeugniſſen ver
ſehen, welcher ſervirt, kann ſich melden. Wo?
ſagt Ed. Stückrath in der Expedition die
ſer Zeitung.

O. R. Nlemming. 800 7 ſind auszuthun. Kuckenburg.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 9. Februar.

Brief. Geldgf. Brtef. Geld. (gf.An rrid. i gen n. A. S wen Eregt 5 5 7
e. nd B. n en J 2.Fonds Curie I. Srtet Jg. e Hloriigts Kudrori-Frzt 22

Pr. Freiw. Aul. a o 972 Berlin Hamburger 11604 do. Privorit. a S3St. „Anl. von so 372 do. Prioritäts a 1191 do. Sorie a Sdo. von 1852 u 9 do. do. D. Kw. a Stargard Poſen 3 84do. don Ah 931 Brl.-Pted. -Magd. a oritäts ado. on s do Briorit. Ob 9 Fhürtunger u d hStaats Schuldſch. 837. do. do. Lt. 0. ar 97 do. Priorit.Obl. an 100Vrämienſcheine de do. do lin D. ar 97 97 Wilh. e Bahn (Co
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Berlin Stettiner 141,, à 141 gem. Wilhelmsbahn (Coſel Oderberg) 183 à 183 gem.
Die Courſe waren im Allgemeinen ohne erhebliche Veränderung gegen geſtern.

S JFamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Unſer freundlicher jüngſter Sohn Fritz ſtarb
uns dieſen Morgen 2 Uhr an Krämpfen.

Wir zeigen dies unſern lieben Freunden und
Bekannten an und bitten um ſtille Theilnahme.

Halle, den 10. Februar 1855.
Der Kaufmann

Lehmann und Frau.
e

Marktberichte.
Palle den 10. Februar.

Das Geſchäft in Getreide bat ſich im Laufe dieſer
Woche wenig geändert. Weizen ſchwankte etwas und
mußte zu Anfang der Woche billiger erlaſſen werden,
doch befeſtigte ſich der Preis zuletzt wieder. Roggen
blieb in Mecklenburger Waare bei den billigern Noti
rungen gut verkäuflich. Mit Gerſte war es unverän
dert. Hafer dagegen etwas ſtiller, nur beſſere Qual.
in ſchwerem Gewicht fand willige Nehmer. Heute iſt
bezahlt Weizen von 76 82 etwas ausgezeichnete
Waare ſelbſt 83 Roggen 58 64 Gerſte 38 44
Hafer 28/31, 32 Rüböl wird wenig gehandelt,
man kauft davon, was der Bedarf der Händler erfor
dert, früher 16, zuletzt 16 bezahlt.

Magdeburg, den 9. Februar. (Nach Wispeln.)
Weizen 75 682 4 Gerſte
Roggen 60 62 Hafer 39 32

Kartoffelſpiritus, die 14,400 pCt Tralles 41
Nordhauſen den 8. Februar.

Weizen 2 4 25 9 bis 3 8Roggen 2 15 2 v 25 4
Gerfte 1 17 2 oHafer
Rüböl pro Centner 17
Leinöl pro Centner 16

Berlin, den 9. Februar.
Weizen eine kleine Partie loco 88pfd. hochb. poln.

93 bz., loco 84 94
Roggen loco 62 7pfd. 60 pr. 82pfd. bz.,

Febr. 59 bz., Febr. März 59 58 bz Früh
jahr 58 57 bz.

Gerſte, große 45--49 kleine 40--44
Hafer 29—32 pr. Frühj. 50pfd. 31 bz.
Erbſen, Koch 61-64 Futter 58—62
Rapps 110 108
Rübſen 108 106
Rübbi loco 15 SBr., 15 G., Febr. 15

Br., 152 G., Febr März 15 Br. 149, G., März
April 14 b 142 Br., 14 G., April Mai
er Br., 14 bz. u. G.einöl loco 15 Br., 1427, bz u. G., FrühjBr. 13 142, bz Frühjahr 14

Spiritus loco ohne Faß 30 bz., mit Faß 30 bz.,
Febr., Febr. März u. März April 292 bz. u. G.,
30 Br., April Mai 30 30 bz. u. Br., 30 G.,
Mai Juni 31 bz. u. G., 31 Br.

Weizen unverändert. Roggen loco ziemlich unverän
dert, Termine billiger verkauft. Rüböl feſt etwas hö
her bezahlt. Spiritus etwas matter.

Breslau, d. 9. Febr. Weizen, weißer 67——-109
gelber 69 102 Roggen 76--84 Gerſte 60

70 Hafer 3645 Spiritus pr. Eimer zu
60 Quart bei 80 pCt. Tralles 13 G.

Stettin, d. 9. Febr. Weizen ohne Geſchäft. Rog
gen 57—6i, Febr. 57, Frühjahr 56 Br. Spiritus
12 Februar u. Febr. März 12 Frühj. 12 bz.
Rüböl Febr. 15 bz. Frühj. 14 G.

Hamburg, d. 9. Febr. Weiten ſehr ſtille, Verkä
in jedoch mehr zurückhaltend. Roggen ſtille. Hell ſepr

ille.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 9. Febr. Abends am Unterpegel 8 Fuß 4 Zoll
am 10. Febr. Morgens am Unterpegel 8 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 9. Febr. am alten Pegel Nr. 5 und 3 Zoll.

am neuen Pegel 9 Fuß 7 Zoll.
Jn vergangener Nacht kam auch das Eis der alten

Elbe oberhalb der Eiſenbahnbrücke zum Stehen.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Magdeburg den 9. Februar. f. Brief Geld
reuß. freiwilige Anleihe

StaatsſchuldScheine

Verein. Dampfſchiff f. StammActien 20
do. do. Prior. Actien 5 94

Magdeburg Leipziger Stamm Actien 4 292
do. do. Priorit.-Actien A.do. do. do. do. B. 36do. Halberſt. Stamm Actien 4
do. do. Prior. Actien 4 96
do. Wittenberg. StammAct. 34 m
do. do. Prior. ctien 4

Amſterdam kurze Sicht. Sde 2 wonat
Hamburg kurze Sicht 1485

do. 2 Monat 148Frankfurt kurze Sicht
do. 2 Monat

Preuß. Friedrichsd'or IIAusländiſch Gold à 5 Thlr.
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Beilage zu Nr. 35 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 11. Februar 1855.

Jkizzen
über

den Kulturzuſtand des Regierungs Wezirks
Merſeburg.

(Fortſetzung aus Nr. 21.)
63) Die Staats und Privatforſten.

(Fortſetzung.)
Es mag gegründet ſein, daß im Leben der Menſchen oft der Zu

fall oder der Drang der Umſtände über die Wahl des Berufes ent
ſcheidet. Nicht weniger wahr iſt es aber auch, daß es eben ſo oft
die Eindrücke ſind, welche die äußere umgebende Natur mit ihren
charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten in den empfänglichen Gemüthern
zumal der begabten Jugend hervorbringt. Dieſe geiſtige Erziehungs
ſeite der Natur hat auch in unſerm Bezirk ausgezeichnete Söhne des
Vaterlandes gebildet. Friſchen wir hier die Erinnerung an einen deut
ſchen Forſtmann auf, den nur und allein die Eindrücke einer herrlichen
Natur in den Umgebungen von Memleben, Wolmirſtedt und Wendel
ſtein zu dem erzogen haben, was er im ſeltenen Widerſtreit mit der
ihm aufgedrungenen, dennoch mit Eifer und Glück verfolgten Richtung
geworden iſt. Der Name: Friedrich Ludwig Freiherr von
Witzleben wird ſowohl in der Forſtliteratur als unter den geſchick
ten Forſtmännern der Praxis ſtets mit Ehren neben den Namen
Burgsdorfs, Hartigs, H. Cotta's, Seutter von Litzen
und Hundeshagens als glücklicher Mitarbeiter in der Vorbereitung
einer Periode genannt werden deren Aufgabe darin beſteht, der in
der Ausbildung begriffenen Forſtwiſſenſchaft den breiteſten Weg in das
praktiſche Forſtweſen zu öffnen, und dieſen in der Oekonomie der Na
tur, der Länder Völker und Staaten bedeutungsvollen Verwaltungs-
zweig von der Laſt ſinekuriſtiſcher Verwaltung zu befreien. Friedrich
Ludwig iſt ein Sproß des alten thüringiſchen Geſchlechts der Witz
leben und zwar der Linie, die ſich von ihren Beſitzungen in Wollmir?
ſtedt bei Wiehe und in Wendelſtein die Linie WollmirſtedtWendelſtein
nannte. Die berühmte Bergfeſte Wendelſtein, ein Baudenkmal der
gräflichen Brüder Hermann und Friedrich von Orlamünde und Wei-
mar aus dem Jahre 1332, kam zu Ende des 14. Jahrhunderts in
den Beſitz der Familie Witzleben, welche ſich deshalb „Herren zum
Stein nannten. Die Güter in Wollmirſtedt und Wendelſtein kön
nen ſehr reiche genannt werden. Dennoch gerieth die Familie durch
die Widerwärtigkeiten der Zeit in Schulden und es kam zur Seque-
ſtration. Der Freiherr Hans Heinrich von Häßler nahm Schloß und
Rittergut Wendelſtein 1616 als Pfand für die Schuldmaſſe von
86,500 Fl. und nur ſechs Jahre darauf 1622 erſcheint Wendelſtein
als kurfürſtlich ſächſiſches Kammergut. „Durch die Treuloſigkeit eines
von Häßler“, ſo ſchreibt Witzleben ſelbſt, „kam das reiche Beſitzthum
von der Familie ab und das Reichskammergericht, bei dem der Pro
zeß bis 1735 anhängig war, entſchied gegen die Familie Witzleben.
Der Kurfürſt und nachherige König Friedrich Auguſt von Sachſen
ließ den Prozeß 40 Jahre ſpäter revidiren und in Folge deſſen den
dazu berechtigten Gliedern der witzlebenſchen Familie eine Vergleichs
ſumme auszahlen. Das Familiengut war aber für immer verloren
und dieſer Geſchlechtszweig auf das Rittergut Wollmirſtedt beſchränkt.
Und auch dieſes Beſitzthum wurde in den blauen uod rothen Hof ge
theilt, und da Friedrich Ludwigs Vater, Friedrich Wilhelm (1714

1791) vier Söhne und drei Töchter hatte, ſo kann es glaublich er
ſcheinen, daß die Umſtände nicht die glanzvollſten waren, unter denen
Friedrich Ludwig am 9. Mai 1755 in Wollmirſtedt geboren
wurde. Hier am Saume der goldenen Aue, in dem von herrlichen
Buchenwaldungen umgebenden fruchtbaren Marſchlande der Unſtrut,
voll großer geſchichtlicher Erinnerungen verbrachte Witzleben ſeine er
ſten Jugendjahre. Die pedantiſche Erziehung, die ihm unter der Hand
von Hauslehrern zu Theil wurde, und die Unruhen, die im ſiebenjäh-
rigen Kriege ſeine Familie nach Langenſalza zogen, dienten nur dazu,
ſeine Vorliebe für die Natur und für Blumen Bäume und Gärten
zu erhöhen. Er ſelbſt beſchreibt den Eindruck, den nach längerer Ab-
weſenheit die Rückkehr auf das ländliche Gut in ſeiner Seele zurück
ließ, als einen unvergeßlichen. „So lange ich lebe, wird jener Ein
druck nie in meiner Seele erlöſchen, den, beim Eintritt ins ländliche
Vaterhaus, die erſte Ausflucht in den großen von ſingenden Vögeln
wimmelnden und in voller Baumblüthe prangenden Garten, der nun
mein täglicher Aufenthalt ſein ſollte auf das junge Herz machte.“
Als die Zeit nahte, wo der junge Sauſewind mit einem Herz voll
Anhänglichkeit an das Leben in Feld und Wald aus der Privaterzie
hung in die öffentliche Schule übergehen ſollte, bot die Nähe der Klo
ſterſchule Rosleben, als eines eigentlichen Familieninſtituts, und wo
er auch in ökonomiſcher Rückſicht auf eine Freiſtelle die gegründetſten
Anſprüche hatte dazu die beſte Gelegenheit dar. „Allein der, un
ter der vernachläſſigten Adminiſtration eines nahen Verwandten
damals ſehr geſunkene Flor der Schule“, an welcher der zeitige
Rektor Schmuzer ſich einen Namen durch ſein in den Annalen
der Schule vermuthlich unvergeſſenes Schulprogramm über „den ver
ſchnittenen Homer (de Homero eunucho) gemacht hat, bewog den
Vater, ſeinen h der Stadtſchule in Naumburg zu übergeben
Hier war an Jagd gelfang und jedes ländliche Vergnügen nicht
mehr zu denken. Der kägliche Gang in die Rechnen und Schreib
ſtunde zum Thorſchreiber des Marienthores war die einzige Verände
rung die mit den Lehrſtunden, mit Lateiniſch, Griechiſch und He
bräiſch, mit Konjugiren, Skandiren, Proſodie und ſog. Poetik abwechſelte,
Wonach ſich ſein Sinn ſehnte, Geſchichte, Erdbeſchreibung, Mathe

matik, Ausbildung in der Mutterſprache, ſchöne Künſte und Wiſſen
ſchaften, Naturlehre und Naturgeſchichte das waren dem damaligen
Bildungsgrade der meiſten Schulmänner böhmiſche Wälder. Nach
faſt zweijährigem Aufenthalte vertauſchte er die Naumburger Stadt
ſchule mit dem Pädagogium in Halle 1771, auf dem er bis zum
vollendeten 18. Jahre verweilte. Auch bei dieſem Tauſche im Schul
aufenthalte trat die urſprüngliche Geiſtesrichtung des regſamen und
begabten Jünglings auf das Entſchiedenſte hervor. Jn einer ſchön ge
ſchriebenen, umſtändlichen und aufrichtigen Selbſtbiographie in dem
17. Bande von Strieders Grundlage zu einer heſſiſchen Gelehrten
und Schriftſteller Geſchichte herausgegeben von Juſti, findet ſich
folgende Charakteriſtik des Pädagogiums: „Schon von weitem lächelte
der große, die Ausdehnung der Anſtalt verkündende Plan des Wai
ſenhauſes, noch mehr aber die freie, ſchöne, etwas erhabene Lage des
Päbdagogiums, den eben die düſtern Mauern einer einſamen Schul
wohnung Verlaſſenden, freundlich an. Der muntere Empfang und
Zuſpruch der auf dem Vorplatz in frohen Spielen begriffenen Schola
ren, die liebreiche Begrüßung der nicht als ſtrenge Belauſcher und
Tadler jedes Ausbruchs munterer Freude, ſondern mehr als Theilneh
mer unter den hohen Kaſtanien umherwandelnder Lehrer, ließen den
neuen Ankömmling mit inniger Zufriedenheit und froher Hoffnung die
ſen lieblichen Lehrſitz betreten.“ Ueber den damaligen Studienplan
und über die Lektionsordnung äußert er: „das gründliche Studium
der Sprache, in enger Verbindung mit der Materie ſelbſt, die noth
wendige Vorbereitung und die Anfangsgründe zu mancherlei Wiſſen
ſchaften, deren umſtändliche Entwickelung für die Akademie und für
das fernere eigene Studium gehörten, wurden hier mit reicher Aus
wahl und im gehörigen Ebenmaß getrieben. Beſonders wichtig für
die Bildung und zur Erweckung des Studiums der Natur, wenngleich
nur als Anfangsgründe und Vorſchmack, war der Unterricht in der
Mathematik, in Naturlehre und einzelnen Theilen der Naturgeſchichte.“
Von Halle begab ſich Witzleben nach Jena, wo er vier Jahre mit
glänzendem Erfolge Jurisprudenz und Kameralwiſſenſchaften ſtudirte,
nur dem kanoniſchen Rechte und dem Reichsprozeſſe konnte er keinen
Geſchmack abgewinnen. Darauf bewarb er ſich in ſeinem Geburts
lande Sachſen um eine Anſtellung; ſie wurde ihm verwehrt, weil er
keine kurfürſtliche Univerſität beſucht hätte. Jn Weimar war durch
die Berufung Göthe's in die Nähe des Herzogs eine Veränderung
eingetreten, die den alten Familienverbindungen allen Einfluß entzo
gen hatte. Hoffnungslos verließ er ſein Vaterland um auswärts,
wo es auch ſei, und unter jeder Bedingung fremde Dienſte zu ſuchen,
1779. Jn Dillenburg, dem Sitz der damaligen NaſſauHraniſchen
Regierung, fand er als Jagdjunker unter der Bedingung Aufnahme,
daß er ſich ein Jahr lang nach Karlsruhe und dem Harze begebe, um
dort die Praxis des Forſtweſens zu erlernen. Mit ganzer Seelenkraft
umfaßte er die neue Thätigkeit und 1781 wurde er Aſſeſſor der Kam
mer und Vergkommiſſion, 1782 wirklicher Forſtmeiſter, 1785 Ober
forſtmeiſter, 1795 Oberjägermeiſter und Präſident der Bergkommiſ
ſion, 1796 zweiter Oberjägermeiſter des Forſtweſens im Kurfürſten
thum Kaſſel. Nach den muſterhafteſten Grundſätzen und mit gediege
ner Einſicht in die gegebenen Zuſtände verwaltete Witzleben ſeine Aem
ter im Naſſauiſchen. Hören wir, was er ſelbſt äußert, um zu erklä
ren, wie es komme, daß ſich das Siegener Land und Volk ſo ſehr
auszeichne. „Gemäßigte, feſtſtehende, auch ohne ſinnreiche Berechnun
gen nur einen billigen Theil des Erwerbs in Anſpruch nehmende Grund
aäbgaben und Gefälle völlig unumſchränkte Handels und Gewerbs
freiheit, ohne alles unzeitige Einmiſchen und Bevormunden nur
zum Beſten der inländiſchen Eiſen und Stahlhämmer eine gewiſſe
Beſchränkung der Ausfuhr des Roheiſens und Rohſtahls eine nur
Ordnung und Verbeſſerung jener Gewerbe bezweckende Zunfteinrich
tung, kein monopoliſtiſcher Zunftzwang Zoll, Acciſe, Lizent, ſammt
Gewerbe und Perſonalſteuer nicht dem Namen nach bekannt kein
großes ſtehendes Heer unbegrenztes gegenſeitiges Wechſelvertrauen
zwiſchen Regierenden und Regierten überall Verdienſt und Arbeit
dem Arbeitsluſtigen, nirgends Armuth, Bettelei und Landſtreicherei,
ſo wenig als Gensdarmerie, geheime Polizei und Paßbureaus nir-
gends Exekutanten, Land, Zoll und Straßenbereiter zu irgend nö
thiger Verhütung der Defraudationen und Beitreibungen der Abgaben

vollkommene Sicherheit und ungeſtörte Thätigkeit in jeder das Ei
genthum des Andern nicht kränkender Unternehmung das iſt das
wahre, in nichts übertriebene Bild jenes Landes der Rechtlichkeit und
der innern Betriebſamkeit.“ Als oberſte Forſtbehörde befolgte er den
Grundſatz: „bei Vertheilung und Verkauf des Kohlholzes und bei
Regulirung der Preiſe mehr der Erhaltung und Förderung
des Nahrungsſtandes, als des unmittelbaren Kaſſen ge
winnes zu gedenken.“ Die Hüttenwerke und Werkſtätten der Suh
ler Fabrikanten würden ſich freuen und in voller Kraft proſperiren,
wenn ſie dort in gleichem Verhältniß zum Forſtweſen ſtänden

Der Krieg von 1806 löſte die alten Zuſtände und Landesarten
auf. Mit ſchwerem Herzen blieb Witzleben Beamter im neuen Kö
nigreich Weſtphalen. Er wurde 1807 Staatsrath und General Forſt
direktor des Königreichs Weſtphalen. Seinem Einfluſſe iſt es zuzu
ſchreiben daß die Forſtparthie gegen alle übrigen Staatszweige den
unerwarteten Vorzug genoß, mit Ausländern und Franzoſen möglichſt
verſchont zu bleiben. Was er von andern deutſchen Staatsdienern
Weſtphalens ſagt, gilt gewiß auch von ihm. „„unter dem fremden
Rocke ſchlug ein deutſches Herz das dem Vaterlande treu, dem frem
den Göhen nur gezwungen, nicht freiwillige Opfer brachte und bei
dieſer Verwahrung mag er Handlungen und Reden im Auge gehabt



haben wie die folgende Anrede, die er als Aelteſter im Auftrage des
Staatsrathes am 1. Febr. 1810 an den König Hieronymus Na
poleon hielt:

„Sire! der Staatsrath, in deſſen Namen ich in dieſem mir ſo
theuren Augenblicke zu reden die Ehre habe, legt vor dem Throne
Ew. Majeſtät die ehrfurchtsvollſten Empfindungen der Freude und des
Frohſinns nieder. Wir danken vereint der Vorſehung, die uns un
ſern geliebten Monarchen nach einer für unſer Herz nur zu langen
Abweſenheit, zum Glücke ſeiner Unterthanen im vollkommenſten Wohl
ergehen wieder gab. Wir verbinden unſre heißeſten Wünſche mit denen
von ganz Weſtphalen, daß die Vorſehung auch ferner die theuren Le
benstage Ew. Majeſtät, das dem ganzen Vaterlande ſo theure Leben
Allerhöchſtderſelben ſchützen und erhalten möge. Nehmen Sie, aller
gnädigſter König und Herr, dieſe Wünſche in Gnaden auf. Sie ſind
nur die ſchwachen Ausdrücke der Liebe und Verehrung. Schenken uns
Ew. Majeſtät auch künftig die Gnade und das Wohlwollen, womit
Sie uns bis dahin beglückten. Zählen Ew. Majeſtät feſt auf unſern
Eifer für die heilige Sache des Thrones, zählen Höchſtdieſelben auf
unſre unerſchütterliche Anhänglichkeit für das Jntereſſe Ew. Majeſtät
und für die Wohlfahrt Jhres Königreiches!“

Doch wenden wir uns weg von jener betrübten Zeit voll nieder
ſchlagendſter Erfahrung und Entwürdigung. Noch am Schluſſe des
ganzen politiſchen Schauſpieles wurde Witzleben weſtphäliſcher Kron
Großjägermeiſter. Die folgende Reſtauration beſtätigte ihn in der
oberſten Leitung des heſſiſchen Forſtwefens, er erhielt zum Lohn für
die Erhaltung der heſſiſchen Forſten am 30. Decbr. 1814 das Groß-
kreuz des heſſiſchen Hausordens und den Titel eines geheimen Staats
miniſters. Sein Anſehn als Forſtmann war zu feſt begründet, als
daß der Nutzen, den ſeine Leitung des Forſtweſens dem Staate ge
währte, ſeine fernere Wirkſamkeit nicht hätte verbürgen ſollen. Seine
Schrift „Ueber die rechte Behandlung der Rothbuchen, Hoch und
Samenwaldungen“, die Beiträge zur Holzkultur“ 1796 und 1801,
„„die Direktion des Forſtweſens ſetzt ſtaatswirthſchaftliche Kenntniſſe
und gehörige Landeskunde voraus“, Ueber Baumſchulen und Pflan
zungen Abhandlungen über einige noch nicht genug erkannte Ur
ſachen des Holzmangels herausgegeben von Laurop und viele andere
das Forſtweſen betreffende Aufſätze in den Zeitſchriften für Jagd und
Forſtweſen haben ſeinem Namen das Andenken an einen ſelbſtſtändi-
gen Denker und fleißigen Forſtmann geſichert. Jn Anerkennung ſei
ner Verdienſte ernannte ihn die philoſophiſche Fakultät zu Göttingen

am Reformationsfeſte (31. October) 1817 zu ihrem Ehren -Dokktor,
und erklärte im Diplom, er ſei „de patria et litteris, inprimis de
silvarum cultura mweritissimus, librorum gravissimorum auctor
clarissimus.“ Dieſes der Wahrheit gemäße Urtheil ſei der Erinne
rungskranz, den dieſe Skizzen auf dem Grabhügel des 1830 Geſchie
denen niederlegen. Möchte es ihm an Nachfolge in einem Revier
nicht fehlen das ſo reich mit Waldungen beſetzt iſt!

(Fortſetzung folgt.)

e 9Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung am S. Februar.

Richter Collegium: Stecher, Winckler, Witte.
Staats Anwaltſchaft: Heiſe.

1) Wegen Bettelns erhält der Handarbeiter Johann Gottfr. Heinrich Schu
rig von hier eine 1wöchige Gefaängnißſtrafe und demnächſtige Einſperrung in ein
Arbeitshaus.

2) Die unverehel. Henriette Spiegel und deren Tochter die unverehel. Anna
Friederike Wilhelmine Spiegel ſind der unterlaſſenen Beſchaffung eines Unter
kommens angeklagt, werden dieſes Vergehens für ſchuldig erachtet und eine jede
von ihnen mit 1 Woche Gefängniß und demnächſtiger Einſperrung in ein Arbeits
haus beſtraft.

3) Der Hausbeſitzer Friedr. Adolph Hoffmann aus Döllnitz und deſſen Vater
der Handarbeiter Gottfried Hoffmann ebendaher ſind bezüchtigt im October v. J.
dem Schulzen Schaaf in Völlnitz Enten entwendet zu haben. Der Gerichtshof
verurtheilt dem Gottfr. Hoffmann wegen Diebſtahls zu 6 Wochen Gefängniß, den
Adolph Hoffmann wegen Diebeshehlerei zu 1 Monat Gefängnißſtrafe, außerdem
einen Jeden zu Verluſt der bürgerlichen Ehren-Rechte und Stellung unter Polizei
Aufſicht auf 1 Jahr.

4) Der Zimmergeſell Carl Hausburg von hier ſteht unter Anklage am 7.
November v. J. dem Bierverleger Philipp aus einem verſchloſſenen Schranke, nach
dem er ſolchen mittelſt eines Nachſchlüſſels eröffnet, Geld zu entwenden verſucht zu
haben und an der Ausführung des Diebſtahls nur durch das unverhoffte Hinzukom
men des Philipp verhindert zu ſein. Trotz des beharrlichen Leugnens des Hausburg
wird derſelbe nach bewirkter Beweisaufnahme des verſuchten ſchweren Diebſtahls
für ſchuldig erachtet und mit 2 Jahr Zuchthaus und Stellung unter Polizei
Aufſicht auf 3 Jahr belegt.

5) Der Handarbeiter Joh. Friedr. Wilh. Kleye von hier iſt des Zuwiderhan
delns gegen die ihm in Folge der Polizei Llufficht auferlegten Beſchränkungen an
geklagt, wird indeſſen für nichtſchuldig erachtet.

6) Der Handarbeiter Carl Friedr. Wilh. Trautmann von hier, wegen ver
ſchiedenartiger Vergehen ſchon mehrfach beſtraft, hat 4 Thlr. 22 Sgr., welche er
von dem Fleiſchermeiſter Pfeiffer zur Bezahlung eines Kalbes erhalten hatte, un
terſchlagen und wird zu 3 Monat Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehren
Rechte auf 3 Jahr verurtheilt

7) Der Sträfling Chriſtian Wilh. Friedr. Stephan aus Rothenburg, wel
cher eine 7 jährige Zuchthausſtrafe auf der hieſigen Strafanſtalt verbüßt entſprang
am 11. September v. J. während er im Freien arbeitete, wurde flüchtig und ent
wendete dem Dienſtknecht Kuhles in der Steinmühle zu Giebichenſtein aus einem
Stallgebäude mehrere Kleidungsſtücke und Geld. Wegen dieſes Diebſtahls im wie
derholten Rückfalle wird Stephan zu 3 Jahr Zuchthaus und 3 Jahr Stellung un
ter Polizei Aufſicht condemnirt.

8) Wegen gewaltſamen Widerſtandes gegen den Gerichts Executor Glootz wird
die verehel. Hechtfiſcher, Sophie geb. Weidner zu Löbejün, mit 2 Wochen Ge
fängniß belegt.

9) Die wegen Unterſchlagung bereits beſtrafte verehel. Handarbeiter Braune,
Marie Sophie geb. Gehre von hier, hat 2 Sgr. welche ſie von der unverehel.
Lutze zur Ablieferung an die verehel. Enke erhalten hatte, unterſchlagen, und leiſtete
gegen ihre durch 2 Polizeibeamte zu bewirkende Verhaftung gewaltſamen Wider
ſtand. Sie wird wegen beider Vergehen mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft.

10) Der Kaufmann Jsrgel Cohn von hier iſt angeklagt, Anfangs November
p. J. ſein im ſchwangeren Zuſtande befindliches Dienſtmädchen Auguſte Kanne

wurf, vorſätzlich auf eine rohe Weiſe gemißhandelt zu haben. Die Beweisauf
nahme ergiebt jedoch, daß Cohn keineswegs eine ſtrafbare Mißhandlung, ſondern
nur eine in angemeſſenen Schranken ſich haltende leichte Züchtigung der Kannewurf

zugefügt hat, und Cohn wird deshalb, dem Antrage des Staats Anwalts entſpre
chend, von der Anklage der vorſätzlichen Mißhandlung eines Menſchen freigeſprochen.

11) Wegen Bettelns erhält der Handarbeiter Joh. Gottfr. Fröhlich von hier
1 Wochen Gefängniß und demnächſtige Einſperrung in ein Arbeitshaus zuerkannt.

12) Der Handarbciter Joh. Htzinr. Andr. Lerchenmüller gen. Lippert von
hier wird wegen Entwendung eines Leiterbaumes aus dem Gehöfte des Gaſtwirths
Schulze zu 1 Woche Gefängniß condemnirt.

13) Wegen Zuwiderhandelns gegen die ihm in Folge der Polizei Aufſicht auf
erlegten Beſchränkungen erhält der Maurergeſell Eduard Schoch von hier eine
1wöchige Gefängnißſtrafe.

14) Wegen Zuwiderhandelns gegen die ihr in Folge der Polizei Aufſicht anf
erlegten Beſchränkungen erhält die unverehel. Johanne Marie Lippert von hier
eine 2wöchige Gefängnißſtrafe.

Stadttheater in Halle.
Die Wiederholung der Kaliſch und Weihrauch'ſchen Poſſe: „„Die Bummler

von Berlin am 9. hatte ein minder zahlreiches Auditorium herbeigezogen als
die erſte Darſtellung, was aber wohl mehr auf andern Umſtänden als auf dem
Mangel an Theilnahme für das Stück Seitens des Publikums beruhen mag. Ueber
den Werth der Poſſe haben wir bereits referirt und können wir diesmal nur be
merken daß die Kürzungen der Couplets die Wirkung des Ganzen durchaus
nicht beeinträchtigten indem die geſtrichenen Verſe weder geißelnden Witz noch
draftiſche Zeitanſpielungen enthielten, daß aber dagegen die Zweideutigkeiten mehr
hervorgehoben wurden als bei der erſten Aufführung möchten wir gerade nicht
als einen Fortſchritt bezeichnen. Die Wirkung des Ganzen war auch heut eine
recht erheiternde und verfolgte das Publikum die Vorſtellung mit regem Jntereſſe,
indem beſonders längſt bekannte Kladderadatſch- Witze wie z. B. die Erklärung
des Unterſchiedes von Theorie und Praxis und geiſtreiche Jmpromptuen den laute,
ſten Beifall hervorriefen und machten „die Bummler“ den Eindruck einer
Ephemere, welche man ein Mal ſieht und ein Mal belacht. Die Darſtellung hatte
mehrere frühere Unficherheiten ausgeglichen und kann in mancher Hinficht eine ge
rundete genannt werden. Hr. Wraske hat in der ſorgſamen Jnſcenirung einen
neuen Beweis ſeines Geſchickes für die Anordnung derartiger Bühnenwirkungen ge
geben, und es ſelbſt nicht verſchmäht, eine minder dankbare Rolle zu übernehmen.
Dieſer Vorgang fand von andern erſten Mitgliedern der Bühne Nachahmung, wie
denn die Uebernahme des „Strebeke“ durch Hrn. Bernack und die der „Com
miſſionsrärhin Müller von Frl. Pfeiffer jedenfalls hervorhebende Erwähnung
verdient. Die dankbarſte, wirkſamſte Partie, welche Weihrauch für fich mit be
ſonderer Vorliebe geſchrieben der Zettelträger Neumann war in den Händen
des Hrn. Naud, der zur Zufriedenheit des Publikums ſeine Aufgabe löſte

Den Glanzpunkt der Darſtellung bildete der Commerzienrath““ des Herrn
Wraske, welcher den ſcheinheiligen, alten Lüſtling meiſterhaft zeichnend, mit le
bensvoller Charakteriſtik gab und der an ſich minder bedeutenden Rolle eine ſo na
turgetreue Charakteriſtik verlieh, daß ſie in den Vordergrund trat. Sein tiefes
vollbewußtes Charakterſtudium kommt ihm dabei nicht weniger zu Hülfe, als die
nicht genug anzuerkennende Anſpruchsloſigkeit ſeines Auftretens, in der Hr. Wraske
nie auf Beifall ſpekulirt und als nachahmenswerthes Muſter dienen kann. Dem
nächſt erſchien Hr. Jenke (Finger) durch die hochkomiſche Darſtellung des alten
vertrockneten Geizhalſes im beſten Lichte und bewies beſonders die Stelle, wo er
das Schwefelgelb und die Kaffeebohne am Boden bemerkt wie trefflich er ſich für
die Repräſentation ſolcher Nakuren eignet. Als ein vollkommenes Seitenſtück ſtand
ihm Hr. Dietrich (Niclas) zur Seite, welcher in Maske und Ton ein würdiger
Zögling ſeines Meiſters war und ſeiner unbedeutenden Rolle recht wirkſame Mo
mente abgewann. Schon als „„Dullman in „die Miſſion der Waiſe““ zeigte Hr.
Dietrich ein ganz ſchätzenswerthes Talent für die Geſtaltung jugendlich komiſcher
Charaktere und dürfte dies wohl das Feld ſein, auf welchem ſein Naturell das
Hervorragendere leiſten würde.

Aus der Maſſe der übrigen Mitwirkenden welche ſich ſämmtlich bemühten,
Gutes zu leiſten traten noch Mad. Kuhn in ihren beiden Rollen „„Mutter Kranz
löhr““ und Tante Schlimm“ durch ſehr komiſches Spiel und Frl. Leuthold
(pinchen) durch den anſprechenden Vortrag ihrer Lieder hervor, ſo wie Fr. von
Hoym (der kleine Jörold) durch ihren naiven Humor, Hr. Schenk (Leierkaſten
mann) und Hr. Franke (Barbier) durch ihre wirkſame Maske ſich auszeichneten.
Jedenfalls gebührt der geſammten Darſtellung ein bedeutenderer Antheil an dem
Erfolge, ebenſo der ſorgſamen Ausſtattung durch welche das Ganze weſentlich ge
hoben wurde. Möge die Poſſe auch am Sonntag, wo ſie zum dritten Male gege
ben wird, ihre Anziehungskraft vollkommen bewähren und durch ihre eigenen Witze
wie durch fremde Einlagen die Direction und die Direction und die Schauſpieler
für ihre Bemühungen reichlich lohnen. G. Weiße.

Fremdenliſte. mAngekommene Fremde vom 9. bis 10. Februar 1855.
Kronprinz Die Hrru. Kaufl. Lademann u. Hammer a. Berlin König a

Kaſſel Dohrmann a. Frankfurt. Frau Dr. Alt a. Hamburg.
Staclt Züwieiz: Hr. Gutsbeſ. Reinhardt u. Hr. Privatm. Kampfer a. Eiſe

nach. Hr. Aſſeſſor Reinbrecht a. Berlin. Hr. Fabrik. Mittelſtadt a. Großen
hayn. Die Hrrn. Kaufl. Guck a. Berlin, Metzger a. Offenbach, Spanier a.
Stuttgart, Sonnenthal a. Leipzig, Riesberg a. Brandenburg Hamann a.
Braunſchweig Liebermann a. Coblenz.

Goldner RKing: Die Hrrn. Kaufl. Meyer a. Berlin, Striegel a. Leipzig,
Roſenberg a. Mannheim. Hr. Cand. theol. Gleuwitz a. Bonn. Hr. Guts
beſ. Raphael a. Poſen.

Goldner Löwe: r. Fabrik. Altmann a. Naſſau. Hr. Kaufm. Friedländer
a. Lauban. Hr. Pfarrverweſer Zeſchmar a. Schönwalde.

Stackt Hamburg Hr. Reg Rath Werner a. Breslau.
Thieme a. Roßla. Hr. Kammerherr v. Wulfen a. Berlin.
Sauber a. Hamburg, Röder a. Leipzig.

Schwarzer Bärr: Die Hrrn. Kaufl. Badendieck a. Nordhauſen Schade a.

Hr. Bürgermeiſter
Die Hrru. Kaufl.

Hanau. Hr. Amtm. Beuermann a. Buchholz.
Goldne Kugel: Hr. Rittergutsbeſ. Wittſtein a. Schleſien. Hr. Kaufm.

Rauſch a. Magdeburg. Hr. Partik. Eberhart a. Hamburg. Hr. Oeton.
Bernhart a. Reichenbach. Die Hrrn. Fabrik. Grundmann u. Hohndorf a.
Leipzig

Magdeburger Bahnhorf: Hr. Rittmſtr. a. D. v. Zetlofsky m. Gem. a.
Wien. Hr. Dir. Braun a. Zwickan. Fräul. Sußmann a. Fraukfurt. Die
Hrrn. Kaufl. Löffler a. Berlin Stange a. Mühlhauſen Hoffmann a. Brom
berg.3 Hr. Refer. Hellingreth a. Coblenz. Hr. Oekon.Thüringer Rahnhof:
Schöffer a. Königsberg. Die Hrru. Kaufl. Langbein g. Mellenbach, Müller
a. Hangu, Kanter a. Heiligenſtadt, Friedel a. Wolmirſtädt.

Mereorologiſche Beobachtungen.
Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.Februar.

Tuftdruc 556,02 Par. T. 336,01 ar. T Ter T. n an TDunſerug e Fer. Jar. er. E. Dis ar.
Rel. Feuchtigkeit de er. 71 C. 5 t. t.kuftwärme 10,0 G. Ra 104 G. Rm. 140 G. R. m.



Bekanntmachungen.
NMatiürüüche Vlimeral- Breum nen.

Wir empfehlen unſer Lager von Friedrichshaller-, Püllnaer, Saidſchitzer
Bitrerwaſſer beſtens.

Bekanntmachung.
Die der Kirche zu Schiepzig und der

Dorenberg'ſchen Stiftung daſelbſt gehörigen
Acker reſp. Wieſengrundſtücke ſollen

Donnerstag den 15. Februar
Nachmittags 2 Uhr

in der Schenkſtube des Schenkwirths Doren-
berg zu Schiepzig anderweit auf G oder
nach Befinden auf 12 Jahre von Michaelis
1855 ab öffentlich meiſtbietend verpachtet wer
den, wozu Pachtluſtige hierdurch eingeladen
werden.

Halle, d. 2 Februar 1855.
Der Königl. Landrath des Saalkreiſes.

E. v. Kroſigk.
Gutsverkauf.

Der Gutsbeſitzer Herr Chriſtoph Gott-
lob Pitzſchk zu Klepzig hat mich beauf
tragt, ſein zu Spören bei Zörbig belegenes,
129 Morg. 22 DR. Feld und 7 Morg. 165
[DR. Wieſen haltendes Gut mit Wohn und
Wirthſchaftsgebäuden und Jnventario zu ver
äußern.

Die Felder und Wieſen ſind ſeparirt, bequem
gelegen, vorzüglicher Qualität, namentlich die
Felder zur Erbauung aller Getreide und Del-
früchte, ſowie zum Zuckerrübenbau wohlgeeignet.
Zwei Rübenzuckerfabriken liegen nur Meile
von den Feldplänen entfernt und ſind unmittel-
bar von den Feldern aus durch Chauſſee zu er

reichen. ßJch erſuche Kaufluſtige, mit mir wegen die
ſes Geſchäfts Rückſprache zu nehmen.

Halle a/S., den 2. Febr. 1855.
Fiebiger, Rechtsanwalt und Notar.

Kleinſchmieden Nr. 2 wohnhaft.

Ziegelei- Verkauf.
Die Ziegelei zu Groß-Moehlau, beſte

hend aus Brennofen, Brennſchuppen zwei
Ziegelſcheunen und drei Gerüſten (alles neu ge
baut), nebſt completem Jnventar, iſt wegen
Ortsveränderung des Beſitzers ſofort für einen
auffallend billigen Preis zu verkaufen als auch,
wenn es gewünſcht wird, die dem Beſitzer ge
hörige ganz neu und gut eingerichtete Woh
nung, beſtehend aus 5 Stuben, einem großen
Nebengebäude mit Küche, Stallungen c. ver
ſehen angrenzendem ſchönen Obſt- u. Gemüſe
Garten, 1 Morg. groß, käuflich zu über
laſſen die Ziegelei befindet ſich auf der Koh
lengrube und gewährt wegen billiger Feuerung
guten Ertrag.

Der Verkauf kann jeden Tag, und am vor
theilhafteſten jetzt, ſo lange Froſtweg, wegen
bequemerer Anfuhre der Ziegelerde, abgelaſſen
werden.

Groß-Moehlau bei Raguhn,
den 9. Februar 1855.

Tuchſcheer-Geräthſchafts
Verkauf.

Eine Tuchſcheer Geräthſchaft mit Zubehör
ſteht zum Verkauf auch kann ein 28elliger
Tuchrahmen allein verkauft werden und einen
Platz zum Etabliren weiſt auf portofreie An
frage nach Münnich in Schafſtedt.

Ein Haus
in baulichem Stande, in einer kleinen Stadt
bei Halle, mit 8 heizbaren Stuben 14 Kam-
mern, großem Bodenraum, Hof mit Thorein
fahrt, Pferdeſtall, eine nicht kleine Scheune
im Gehöfte, in welchem Hauſe ſeit 25 Jahren
bis jetzt der Holzhandel betrieben, iſt aus freier
Hand zu verkaufen. Die Hälfte der Kaufgel
der können auf Verlangen darauf ſtehen blei
ben; auch kann das Holzlager mit übernom-
men werden. Wo iſt zu erfragen bei Ed.
Stückrath in der Expedition dieſer Zeitung.

Ein brauner Jagdhund, Hündin,
„auf den Namen „Juno“ hörend, iſt

e mir entlaufen. Der Wiederbringer
erhält eine gute Belohnung Rathhausgaſſe 7.

8000, 5000, 4000, 2000, 1500, 1000,
800, 600 u. 300 Thaler ſind auszuleihen durch
den Sekretair Kleiſt, Schmeerſtraße Nr. 16.

W. Kiirstenberg Sohn.

Morselte

ner in Reinsdorf,

Jn friſcher Sendung bei Herrn Apotheker Bach
in Schafſtädt, ſo wie bei den Herren A. L. Bin
nebös in Zörbig,
F. C. Sander in Gerbſtädt,

n 8 hardt in Gotha, G. Röhlig in Eiſenach, Fehling in der Merſeburger Eiſenbahn Reſtauration F. E. Webel in Meißen, J. C. Brun
W. C. Conrad in Gräfenhainchen,

Fr. Schnabel in Erfurt,
J. C. A. Ehr

M. Riedel in Naumburg a/S.,
M. Buddenſieg in Greußen, C. F. Sueß in Weißenfels, L. W. Dietrich in Herzberg,
W. Bechſtedt in Langenſalze, G. Meißner in Hettſtädt u. A. Loſſier in Cönnern.

Als etwas ſehr Billiges und Nahrhaftes
empfehle Gewürz- Chocolade in und 1
Pfd. -Tafeln à Pfd. 6 W

Sgr.
rie. Da v ichfrüher
Theod. Saalwächter.

Ein geübter Feldmeſſergehulfe wird ſo
fort zu engagiren geſucht. Offerten bit
tet man franco unter Z. A. Halle poste
restante einzureichen.

Zwei Rüſtern von ſeltener Größe und
Stärke geſund, liegen zum Verkauf im Gute
Nr. 1 zu Milzau bei Lauchſtädt.

HausVerkauf.
Mein in Eisleben, Glockengaſſe Nr. 54,

belegenes Wohnhaus, beſtehend aus 6 heizba
ren Zimmern 14 Kammern, hübſchem Ver
kaufsladen auch einem Brunnen im Hofe, bin
ich geneigt aus freier Hand zu verkaufen oder
auch gegen ein anderes in hieſiger Stadt (wo
möglich mit etwas Garten) zu vertauſchen.
Kaufliebhaber können jederzeit mit mir in Un
terhandlung treten.

Eisleben, den 7. Februar 1855.
Ferd. Laaßß.

Mein in Unter-Peißen belegenes Wohn
haus will ich mit Zubehör aus freier Hand
ſchleunigſt verkaufen und können Kaufluſtige
mit mir in Unterhandlung treten.

Friedrich Haupt,
Maurer in Unter-Peißen.

Eine nahrhafte Gaſt und Schenkwirthſchaft,
2 Stunden von Halle, verbunden mit Ma
terialhandel nebſt 3 Morgen Feld, iſt Fami-
lienverhältniſſe halber ſofort und mit der Hälfte
Anzahlung zu verkaufen. Auskunft wird er
theilt Breitenſtraße Nr. 4 beim Wirth.

Sürop de Oapilla irre (Kräuter-
Sirop). Dieſer franzöſiſche Sirop hat ſich
wegen ſeiner außerordentlichen Wirkſamkeit ge
gen Keuchhuſten, Heiſerkeit, Verſchleimung
des Halſes u. ſ. w. auch in Deutſchland ſehr
bewährt, und ſollte daher bei vorkommenden
Fällen in jeder Haushaltung vorräthig gehal
ten werden derſelbe wird nur ächt in und

Originalflaſchen zu 10 und 5 verkauft
in Halle bei Hrn. Rudolph Voigt, in
Querfurt bei Hrn. F. Hedite, in Eckarts
berga bei Hrn. B. Lievers, in Gerbſtedt
bei Hrn. W. Krumme.

Ein in der Landwirthſchaft aufgewachſener
kräftiger junger Mann, der nach beendigtem
Curſus die Ackerbauſchule verläßt, theoretiſche
ünd praktiſche Bildung genoſſen hat, wünſcht
zu bevorſtehende Oſtern auf einem größeren
Gute als Volontair Stellung.

Auskuft darüber ertheilt der
Kanz in Weißenfels.

Mein zu Oppin belegenes Wohnhaus
Nr. 75, nebſt Ackerplan, iſt anderweitig zu
verpachten und zum 1. April zu beziehen.

t J. F. Lipke.
Zum 1. März findet ein gewandter Haus

knecht Condition im Gaſthof zur goldenen
Kugel.“

Amtmann

GrundſtücksVerkauf.
Veränderungshalber beabſichtige ich mein hier

an der lebhafteſten Straße belegenes Wohn
haus nebſt Scheune, Ställe und dem daran
ſtoßenden Obſt und Gemüſegarten, ca. 1
Morgen Flächeninhalt, ſchleunigſt aus freier
Hand zu verkaufen, und können Kaufluſtige
täglich mit mir in Unterhandlung treten. Un
terhändler werden verbeten.

Schafſtädt, den 9. Febr. 1855.
Carl Boße.

An meine Geſchäftsfreunde!
Trotzdem ich von meiner Reiſe aus Hinter

Pommern, Pütow und Schiefelbern zu
rückgekehrt, kann ich die projectirten Abſchlüſſe
noch nicht gcceptiren, da ich hoffe aus Lützen
noch Aufträge zu bekommen.

Leipzig, am 10. Febr. 1855.
B. Nohr.

Neitpferde.
Die bisher in meiner Reitbahn benutzten

Reitpferde ſtehen von heute an zu billigen feſten
Preiſen zum Verkauf ganz beſonders kann ich
einen Dunkelfuchs Wallachen, 9 Jahr alt,
(Preuß. Geſtüt) und einen braunen Wallachen,
10 Jahr alt, (Mecklenburger) empfehlen.

G. Heine. Steinthor Nr. 13.
Für ein neu zu begründendes Braunkohlen

Werk mit Dampfmaſchinen Anlage wird ein
tüchtiger und erfahrener, mit guten Zeugniſſen
verſehener Mann, welcher nicht allein den tech
niſchen Betrieb, ſondern auch das Rechnungs
ine zu führen verſteht, zum baldigen Antritte
geſucht.

Mit dieſer Stelle iſt neben freier Wohnung
und Heizung ein Gehalt von 350 400
verbunden und wollen darauf Reflectirende ſich
in frankirten Briefen an Unterzeichneten wenden.

F. M. Noſenbaum in Zwickau.
Jn der Pfeſfferschen Buch-

hamellung in HalIe iſt zu haben
Der

gewandte Ball und Vortänzer;
ein Leitfaden zum leichten und umſichtigen Ar
rangement eines Balles, nebſt Choregraphie
über Polka Mazuxka und der beliebteſten
Tänze, mit Sammlung von 50 Cotil
von Touren. Von Jul. Kurth, Lehrer

der Gymnaſtik und Tanzkunſt.
3. Auflage 1855. Preis 10

In einem Zeitraume von zwei Jah
ren wurden von dieſem Buche 2500 Exemplare

abgeſetzt.

Ein Verkaufsladen nebſt Wohnung ar
des Geſchäft paſſend, iſt zu vermiethen n
1. April zu beziehen. Eine freundliche Stube
nebſt Kammer und Küche iſt zu vermiethen und
zum 1. April zu beziehen Oberleipzigerſtraße
Nr. 78. Nähere Auskunft ertheilt Herr
Supprian.



V Mit Kaiſerl. Königl. Heſterr. Allerh. Privilegium u. Königl. Preuß u. Königl. Bayr. Allerb. Approbation.
S r. Borchardt's S aromatiſchmediziniſche Kräuter- Seife

iſt nach den beglaubigten rühmlichen Beurtheilungen hochachtbarer Aerzte und Privatperſonen als das Reelſte und Weſte für die Haut
anerkannt, indem ſie alle vorhandenen derartigen Fabrikate durch ihre S bis jetzt unerreichte charakteriſtiſche und eigenthüm-
liche Wirkung weit übertrifft. S Ein Verſuch wird Jeden überzeugen und ihm den Gebrauch der Dr. Vorchardt'ſchen Kräuter Seife
zum täglichen Bedürfniß werden laſſen. D. Ein verſiegeltes Original Päckchen koſtet 6 f.

T Dr. Sim de Bountemard's aromatiſche Zahn-Paſtaempfiehlt ſich mit vollem Rechte als ein ſehr zweckmäßiges Präparat zur zuverläſſigen Reinigung und Erhaltung der Zähne und
des Zahnfleiſches, und indem ſie kräftigend und ſtärkend einwirkt, verleiht ſie gleichzeitig der ganzen Mundhöhle eine höchſt wohl
thätige, liebliche Friſche. Dr. Suin de Boutemard's Jahn- Seife wird daher von Allen, die ſich ihrer erſt einmal bedient,
mit beſonderer Vorliebe immer gern wieder gebraucht. Der Preis der und Päckchen iſt auf je 12 und 6 feſtgeſtellt.

Angeſichts der S vielfachen Nachbildungen und Falſiſicate c der bigen beiden renommirten Erzeugniſſe iſt jedoch ſowohl
auf deren mehrfach veröffentlichte Verpackungsart, als auch auf die Namen: Dr. Rorcharadt (KRAEVTER SEIFE) und Br. Suin de
Boutemavd (ZARN- PAsTA) ſowie auch darauf zu achten, daß dieſe Artikel in Halle a/S. ächt nur allein verkauft werden bei
O. M. V. Colbevg., ſowie auch in Alsleben: Alb. Bertram, Annaburg: Ludw. Poppe, Artern: A. F. Lage, Aſchers
leben A. L. Staebe, Bitterfeld: Ferd. Krauſe, Cölleda: E. W. Brethſchneider, Delitzſch: F. Naumann, Düben:
Heinrich Hoffmann, Eckartsberga: J. G. Häcker, Eilenburg Ludw. Nell, Eisleben: Anton Wieſe, Elſterwerda: Ed.
Zeidler, Gefell: L. Warnekros, Gerbſtädt: W. Krumme, Gräfenhainchen: Louis Schmidt, Gröbzig: M. E. Löwe,
Herzberg: L. W. Dietrich, Hettſtädt: F. W. Protze, Jeſſen: Carl Müller, Liebenwerda: Robert Conrad, Löbejün:
F. Metzner, Mansfeld: Fr. Hohenſtein, Merſeburg: F. Garcke'ſche Buchholg,, Naumburg: C. F. Schultze, Quer
furt: G. E. Nägler, Sangerhauſen: J. G. Töttler, Schkeuditz: C. Lindner, Sömmerda: F. W. Herbſt, Stolberg:
J. H. F. Feldhügel, Torgäu: Guſtav Lietzo, Weißenfels: C. A. Günther, Weißenſee: J. C. Heiling, Wettin:
Theod. Schreiber, Wittenberg F. A. Haberland, Zeitz: C. F. Jahn und in Zörbig bei Carl Kotzſch.

en Das in mehreren Kreiſen ſchon vielfach be50 Stück Perhan Beneſiz unſeres n et
wen Bethmann, das durch die freundliche Mit-Conſirmangien- Amziüige, beſtehend aus Nock, tung des Sen. Roeeo, an Bedeutung

r Snee gewinnt, findet, wie wir ſo eben hören, nächHoſe und Weſte, ſehr ſauber und elegant gearbeitet, ſind ſten Dienstag den 13. d. Mts. ganz beſtimmt
von heute ab in unſerm Gewölbe, Leipzigerſtraße 105/396, ſtatt. Wir hoffen im Intereſſe des Benefi

der unſtreitig eins der ſtrebſamſtenzianten,einem geehrten Publikum zur gef. Anſicht aufgeſtellt Preis Mitglieder unſerer Bühne iſt, daß das Publi
von 4 Thlr. bis 12 Thlr. kum durch zahlreiche Theilnahme ihm die wohl

verdiente Anerkennung zu Theil werden läßt,San n W HBermmehhegefnnne um ſo mehr, da Hr. Noceo in den beiden
Rollen Candidat Miller“ in „„Mül-Hanpt-Depot fertiger Herren- Garderobe eigner Fahriß, er uns Biller“, und Aufwarter Hinze“

5 5 in di ibliche Schildwache“ beiLeipzigerſtraſze 105 396. r S Aneenken ſteht
und wir ſomit einen heitern und genußreichen

Für Landwirthe. eEmpfehlung. ne Mock „Tourtle SuppeF. n a wnr i n n rer Lirmg Sonn Febr. ANachdem uns die Anzeige geworden ist, dass die unter der Firma: J. F. Poppe ver ag den Febr. von Luthe
Cornmp. bisher bestandene Handels Societät am I. Januar k. J. erlischt, dehnen

wir unsere der vorerwähnten Firma unterm 18. November 1852 ertheilte Empfehlung
gern auf die einzelnen Theilnehmer dieser Societät, und insbesondere auf den Herrn

Sonntag friſche Pfannenkuchen bei
Lehmann, Klausſtraße

H. J. Dännwald aus, welcher künftig unter der Firma: Bruchbandagen empfiehlt Fr. Lange

P V A M G. uns 5den bisher betriebenen Debit von landwirthschaftlichen Produkten, Geräthen und Alle Arten Stroh und Vordürenbüte
Düngungsmitteln förtsetzen wird. werden zum Waſchen und Umnähen angenom-

gung men von Jenny Apelt in Gröbzig.Wir entsprechen seinem desfallsigen Wunsche um so bereit williger, als uns von
Keiner Seite her eine Klage über dessen Handlungsweise zugekommen ist, was unszu der Erwartung berechügt, dass derselbe den Landwirthen auch fernerhin ächten Morgen Häubchen, en
Guano und preiswürdige Sämereien liefern sowie in jeder Beziehung gute und bil- Heuere Façons, empfingen wieder

ige Dienste leisten wird. Potsdam, den 31. August 1854, Sen beDer Vorstand des landwirthschaftlichen Central- Vereins für die Provinz Brandenburg. Schlittendecken
V. Meding. v. Schlächt. rheiniſche Sgiag: und Deiſedecken Reit

(Wirklicher Geheimer Rath.) (Oekonomie Rath.) und Pferdedecken ver Reit-
Auf Grund der vorſtehenden Empfehlung bringen wir zur allgemeinen Kenntniß, daß wir Briedrich Arnold am Markt.

a) von Feld Sämereien, p Tvon Den Sagen Altes Kupfer und Meſſing kauft F. Haa
c) von Wald und Obſtbaum Sämereien Fengier, große Klausſtraße Nr. 26.

in unſern hieſigen Geſchäftsräumen, und Eini S 7von landwirthſchaftlichen Geräthen, Einige militairfreie Dreſcher können zumr 1. April d. J. ein Unterkommen auf dem Antevon Guano, ChiliSalpeter, Knochenmehl, Düngegips Seeb
nicht nur in Berlin, ſondern auch in Hamburg, Stettin, Danzig, Elbing, Kö- eeburg finden.
nigsberg Hauptlager, und an mehreren andern Orten des Binnenlandes Uebenlager unter

alten. 2v Der Herr Paul Fürſtenberg hat die Güte gehabt, die Repräſentation unſeres Hau FamilienNachrichten.
ſes für Halle a/S. und Umgegend zu übernehmen und wird die uns zugedachten Aufträge Entbindungs- Anzeige.

namentlich auf Mais, Guano und Chili-Salpeter vermitteln und an uns be Heute Morgen um 5 Uhr wurde meine li
fördern. Den letzteren werden wir ſtets die größte Sorgfalt widmen, um in dem Vertrauen Frau Henriette geb Heinrich W

j i 2 reder Herren Landwirthe uns immer mehr zu befeſtigen. einem geſunden Knaben glücklich entbnnden
Berlin, den 1. Januar 1855., Dünnwald Co. Cönnern, d. 9. Februar 1855.
Mit Rückſicht auf obige Anzeige empfehle ich die vorſtehende Firma dem Wohlwollen derer d

Herren Landwirthe beſtens, auch ſind allgemeine und beſondere Proſpecte derſelben ſtets un

entgeldlich bei mir zu haben. S r Marktberichte.Halle a/S., den 3. Febr. 1855. Paul Würstenberg, Quedlinburg den 8. Februar. (Nach Wispeln.)
große Ulrichsſtraße Nr. 11. Weizen 65 76 Gerſte 96 40

Roggen 59 6 Hafer 27e e gen 32 Logis von 2 und 3 Stuben ſind ſofort Hochgelbe gutſchlagende Kangarienvögel Je n
zu beziehen kl. Ulrichsſtraße Nr. 26. ſind zu verkaufen am Markte r. 18. Räbdt 17—17

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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